


Mobile Systeme, Teil 2: 
Drucker und Beamer für den mobilen Einsatz
Mobilität ist Trumpf. Gerade bei der Präsentation von Projekten außerhalb des eigenen Büros sind Planer mit mobiler Hardware im Vorteil. Das komplette
Equipment passt locker in einen Akten- oder Pilotekoffer und ist überall und jederzeit einsatzbereit. Nachdem in architektur 4/06 büro- und baustellentaug-
liche Notebooks vorgestellt wurden, geht dieser Artikel auf mobile Drucker und Projektoren ein. Ergänzende Einkauftipps, Checklisten und ein Hersteller-
Überblick helfen bei der Auswahl.

TEXT: MARIAN BEHANECK

Für die mobile Datenerfassung und
– verarbeitung gibt es Lösungen in
Form von Notebooks, Pocket-PCs &
Co in Hülle und Fülle. Vor Ort dru-
cken oder präsentieren zu können,
stellt Planer schon vor größere Her-
ausforderungen. Wer schnell mal
eine Besprechungsnotiz an die teil-
nehmenden Handwerker oder Fach-
ingenieure verteilen, die beim Bau-
herren im gemeinsamen Gespräch
entwickelte Grundriss-Skizze da las-
sen, oder ein Projekt anhand fotore-
alistischer Vorher-/Nachher-Bilder
gegenüber einem Entscheider erläu-
tern will, sollte gut überlegen, zu
welcher Lösung er greift. Stationäre
Drucker oder herkömmliche Digital-
Projektoren (auch DV-Projektoren
oder Beamer) sind für diese Aufga-
ben ungeeignet. Sie sind zu schwer,
abhängig vom Stromnetz und meist
nicht für die kabellose Kommunika-
tion mit mobilen Endgeräten ausge-
legt. Abhilfe schaffen spezielle, für
den mobilen Einsatz konzipierte Dru-
cker oder Beamer, die über ein
geringes Gewicht, eine netzunab-
hängige Stromversorgung und eine
WLAN- oder Bluetooth-basierende
Kommunikation verfügen. Ob für die
Bestandserfassung vor Ort, Bespre-
chungen in der Baubude oder Prä-
sentationen beim Bauherrn, sind
Notebooks, mobile Drucker und Bea-
mer ideale Begleiter. Die kompakten
Abmessungen und das geringe
Gewicht lernt man schnell schätzen:
Die gesamte Hardware passt in
jeden Aktenkoffer und erfordert nur
wenig Stellfläche. Werden Beamer
bei der Projektpräsentation einge-
setzt, lassen sich Entwurfsideen,
Pläne, Bilder oder Animationen auch
einer größeren Gruppe von Ent-
scheidern präsentieren. Hinzu
kommt, dass gerade große Projekte
auf einer Projektionswand wesent-
lich eindrucksvoller und brillanter

„rüberkommen“ als auf dem Papier.
Mobil drucken …
Bei Mobil-Druckern kommen zwei
Drucktechnologien zum Einsatz: das
Tintenstrahl- und das Thermo-Ver-
fahren. Beide Technologien zeichnen
sich durch eine sehr kompakte,
leichte Bauweise und einen ver-
gleichsweise niedrigen Strombedarf
aus. Beim Tintenstrahl-Verfahren
werden durch winzige Tintentröpf-
chen Punkt für Punkt Texte oder Bil-
der erzeugt. Da sich sehr viele Punk-
te pro Fläche erzeugen lassen, errei-
chen Tintenstrahldrucker eine her-
vorragende Ausgabequalität. Beim
Thermo-Verfahren, genauer bei der
Thermo-Sublimationstechnik, wird
farbiges Wachs, das sich auf einer
Trägerfolie befindet, erhitzt und in
das Papier „eingebrannt“. Mit Ther-
mo-Sublimationsdruckern lassen
sich technologiebedingt extrem
feine Farbabstufungen in überzeu-
gender Fotoqualität drucken. Im Hin-
blick auf den Einsatzbereich werden
zwei Kategorien unterschieden:
Während mobile Tintenstrahldrucker
DIN-A4-Formate ausgeben können,
und damit relativ vielseitig einsetz-
bar sind, beschränken sich mobile
Fotodrucker auf Postkartenformate
wie 10 x 15 Zentimeter und sind
damit in ihrem Einsatzspektrum ein-
geschränkt. Diese für die Ausgabe
von Fotos oder Computerbilder spe-
zialisierte mobile Fotodrucker nut-
zen die Tintenstrahl- oder Thermo-
sublimations-Technik und sind
kaum größer als eine Zigarren-
schachtel. Nachteil aller mobilen
Drucker sind die vergleichsweise
niedrigen Druckgeschwindigkei-
ten von 2/6 Seiten/Minute (Farbe/
Schwarz-Weiß) und die relativ hohen
Druckkosten (5/30 Cent/Seite). Zum
Vergleich: stationäre Laserdrucker
schaffen 8/25 Seiten/Minute bei
Druckkosten von 2/15 Cent/Seite.
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Mobilität ist Trumpf: Bei der Projektpräsentation außerhalb des eigenen Büros sind Planer
mit mobiler Hardware im Vorteil (Softtech).

Wer auf der
Baustelle eine
Besprechungsnotiz
oder eine
Detailskizze ver-
teilen will, greift
zu mobilen
Druckern (im
Betrieb und zuge-
klappt, Olivetti).



Auch der Kaufpreis liegt über dem
Durchschnitt stationärer Modelle.

… und präsentieren
Auch die „Verpackung“ spielt eine
wichtige Rolle, wenn es darum
geht, mit eigenen Ideen andere zu
überzeugen. Wird ein größeres Gre-
mium angesprochen, stößt der tra-
ditionelle Planaushang schnell an
seine Grenzen. Denn aus einer grö-
ßeren Gruppe heraus sind Details
nicht mehr erkennbar, und der vom
Planer beabsichtigte „große Wurf“
wirkt aus größerer Entfernung
schnell „kleinkariert“. Digitalpro-
jektoren schließen im Hinblick auf
die visuelle Vermittlung von Pla-
nung eine technologische Lücke.
Schließlich liegen die Planungsda-
ten ohnehin in digitaler Form vor.
Was liegt näher, als diese Informa-
tionen ohne analogen Zwischen-
schritt (den Planausdruck) direkt für
die Präsentation zu nutzen. PC-
basierende Projektionssysteme
nutzen digitale Informationen
durchgängig. Ein weiterer Vorteil:
Die sequenzielle Anzeige ermöglicht
eine auf das jeweilige Projekt zuge-
schnittene, dramaturgisch ge-
schickte Bildabfolge, die den Erfolg
einer Präsentation zusätzlich stei-

gern kann. Auch bei schwierigen
Licht- und Raumverhältnissen
ermöglichen Digitalprojektoren bril-
lante Präsentationen in einer beein-
druckenden Bildgröße. Mit einem
Gewicht von 1–3 kg und extrem
kompakten Abmessungen (DIN-A5-
Format) lassen sich Präsentationen
– zusammen mit einem transporta-
blen Notebook – überall und in fast
jeder beliebigen Umgebung ohne
großen Aufwand durchführen. Auch
bei der mobilen Projektor-Techno-
logie dominieren zwei Verfahren:
Die von den Notebook-Monitoren
bekannte LCD-Technik und die
kompaktere, leichtere und licht-
stärkere DLP-Technik (Digital Light
Processing). Mobile Projektoren
unterstützen mindestens Auflösun-
gen von 1024 x 768 Punkten (XGA),
was auch für die Präsentation von
Zeichnungen ausreicht. Die Bild-
qualität, die Abmessungen und das
Gewicht bestimmen im Wesent-
lichen den Preis. Je höher die Bil-
dauflösung, je kleiner und leichter
das Gerät, desto mehr muss man
investieren. Die Preise liegen zwi-
schen 1.500 EUR (SVGA) und 5.000
EUR (UXGA), wobei man auch hier
für den Mobilitätsfaktor mehr inves-
tieren muss.
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Präsentation hoch 3
Eine spezielle Technik ermöglicht sogar eine dreidimensional wirkende Projektion

über stereobildfähige Digitalprojektoren. Jeder Ausgang der Grafikkarte generiert

ein räumlich leicht versetztes linkes bzw. rechtes Bild, das über eine spezielle Brille

betrachtet einen verblüffend realistischen räumlichen Eindruck erzeugt. Das dreidi-

mensionale, räumliche Sehen und Eintauchen in die Szene ist für den Betrachter

ein besonderes Erlebnis und eignet sich insbesondere für realitätsnahe

Projektansichten und spektakuläre Präsentationen von großen Projekten vor einer

Gruppe von Entscheidungsträgern. Grundlage des stereoskopischen Sehens ist das

menschliche Augenpaar, das zwei unterschiedliche Bilder liefert. Aus diesen zwei

leicht versetzten Bildern entsteht im Gehirn ein räumliches Bild. Rechnergestützt

erreicht man diesen Effekt, indem man zwei ebenso leicht versetzte Ansichten einer

Szene berechnet: Man zeigt dem rechten Auge nur die rechte, dem linken Auge nur

die linke Ansicht. Die komplette Stereodarstellung erhalten die Zuschauer über Rot-

/Grün-, Polarisations- oder LCD-Shutter-Brillen.

Checkliste Mobildrucker
Geschwindigkeit/Auflösung: Das empfohlene Ausgabe-Volumen mobiler Drucker

liegt bei rund 500 Seiten/Monat. Wer unterwegs viel drucken muss, sollte daher auf

eine möglichst hohe Druckgeschwindigkeit achten. Die Druckauflösung bestimmt

die Ausgabequalität. Gängige Werte bei mobilen Tintendruckern liegen bei 1.200

Punkten pro Zoll (dots per inch = dpi). Thermosublimations-Drucker bilden eine

Ausnahme: Aufgrund des Druckverfahrens lassen sich auch mit maximal 300 dpi

brillante Bilder in Fotoqualität erzeugen.

Papierformat-/sorte: Welches Papierformat soll bedruckt werden? Die meisten



Kauf-Tipps
Bei portablen Druckern sollte man
ganz besonders auf die Qualität und
Robustheit des Gehäuses, der Klap-
pen und Bedienknöpfe achten. Sie
sind unterwegs und im mobilen Ein-

satz besonderen mechanischen
Belastungen ausgesetzt und sollten
daher stabil gebaut sein. Wer übri-
gens vor den vergleichsweise hohen
Preisen für Beamer zurückschreckt,
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Auch im Büro machen Mobildrucker eine gute Figur (Hewlett-Packard).

Dank eines ansprechenden Designs haben
einige Modelle das Zeug zum 
„Chef-Spielzeug“ 
(Canon, Brother).

Spezielle, akkubetriebene Fotodrucker machen dann Sinn, wenn Fotos an Ort und Stelle
ausgedruckt werden müssen (Canon).

Mobildrucker verarbeiten Papier bis zur Formatgröße DIN A4, was für die meisten

Dokumente völlig ausreicht. Mobile Fotodrucker beschränken sich dagegen auf

Postkartenformate bis maximal 10 x 20 Zentimeter, die allerdings randlos bedruckt

werden können. Während Tintenstrahldrucker auch einfaches Kopierpapier verarbei-

ten, setzen Thermodrucker spezielle Fotopapiere voraus.

Betrieb: Akkus machen Mobildrucker stromunabhängig, jedoch verfügt nicht jedes

Modell über einen alternativen Akkubetrieb. Die Ladezeit beträgt je nach Modell 

2–4 Stunden. Eine Akku-Ladung reicht für ca. 100–200 Druckseiten. Wer viel mit

dem Auto unterwegs ist, sollte darauf achten, dass ein Adapter zum

Zubehörumfang gehört, der einen Betrieb über den Zigarettenanzünder ermöglicht.

Da Mobildrucker keine nach Farben getrennte Kartuschen/Tanks verwenden, sind

die Druckkosten relativ hoch: So muss die gesamte Einheit ausgetauscht werden,

sobald eine Farbe leer ist.

Kabellose Kommunikation: So richtig komfortabel wird ein Mobildrucker, wenn der

„Kabelsalat“ vollständig entfällt. Akkus und eine kabellose Kommunikation mit dem

PC per WLAN- (Wireless-LAN), Infrarot-Schnittstelle (IrDA) oder Bluetooth-Standard.

Bevorzugte Technik ist Bluetooth, eine Kurzstreckenfunktechnik, die

Peripheriegeräte mit dem PC/Notebook verbindet. Die Reichweite von Bluetooth

beträgt rund zehn Metern. Die Bluetooth-Übertragung ist ziemlich robust, so dass

sie auch in direkter Nachbarschaft zu WLAN-Sendern funktioniert. Umgekehrt kön-

nen WLAN-Datentransfers beeinträchtigt werden, wenn Bluetooth aktiv ist.

Checkliste Mobilprojektoren
Auflösung/Bildhelligkeit/Kontrast: Die Bildauflösung spielt gerade bei der

Präsentation von Strichgrafiken (Plänen) eine entscheidende Rolle. Aktuelle

Auflösungen liegen bei 1024 x 768 (XGA), 1280 x 1024 (SXGA) und 1600 x 1200

(UXGA) Bildpunkten. Die Farbauflösung entspricht bei Projektoren durchwegs dem

PC-Standard von 16,7 Mio. Farben. Die Bildhelligkeit, gemessen in ANSI-Lumen

(Lux/qm), bestimmt, wie brillant ein Bild auch bei hoher Umgebungshelligkeit

wiedergegeben wird. Je höher dieser Wert, desto besser. Standards liegen zwischen

1.200 und 3.000 ANSI-Lumen. Das Kontrastverhältnis gibt den Unterschied 

zwischen dem hellsten und dunkelsten Bildpunkt an. Standards liegen bei 2000:1.

Bilddiagonale/Projektionsfläche: Sie bestimmt, in welcher maximalen (bzw. minima-

len) Größe ein Bild auf die Projektionsfläche geworfen werden kann. Standard sind

maximale Bilddiagonalen von 7–10 Metern, wobei leistungsfähige Systeme auch bis

zu 20 Meter erreichen. Minimale Bilddiagonalen liegen bei 0,5–1,5 Metern. Im

Hinblick auf die verfügbare Raumtiefe sind in diesem Zusammenhang die Abstände

zur Projektionsfläche zu beachten. Die Projektionsfläche trägt zur Qualität der

Darstellung bei. Spezielle Projektionswände werden als mobile Roll-/Faltleinwand

bis zu einer Größe von etwa 4 x 4 Metern angeboten.

Abmessungen/Gewicht: Leistungsstarke Hardware im Kompaktformat erleichtert

Präsentationsvorbereitungen im wahrsten Sinne des Wortes. Daher sollte auf ein

handliches Format (Standard bei Mobilgeräten: DIN-A5-Größe) und ein geringes

Gewicht (1,5–2,5 kg) geachtet werden – zumal das zusätzlich erforderliche

Equipment (Notebook, Projektionswand etc.) hinzugerechnet werden muss.

Betrieb: Auch Folgekosten sollte man bei der rechnergestützten Projektpräsentation

mit Hilfe von DV-Projektoren einkalkulieren – etwa für eine Ersatz-Lampe. Eine

neue Lampe kostet mindestens 150 Euro, bei teureren Projektoren 400 Euro und

mehr. Diese Investition wird allerdings erst nach vielen Präsentationen fällig, denn

Projektor-Lampen halten im Schnitt zwischen 2.000 und 4.000 Betriebsstunden.

Kabellose Kommunikation: (siehe oben)



sollte auf Auslaufmodelle achten
oder eine Gerätemiete in Erwägung
ziehen. Auslaufmodelle bieten häu-
fig solide Technik zum Schnäpp-
chenpreis. Die Miete für aktuelle
Geräte beträgt zwischen 150 und
400 EUR/Tag, je nach Leistungs-
klasse. Projektpräsentationen sind

immer auch Präsentationen in eige-
ner Sache: Moderne Präsentations-
technik (wenn sie denn problemlos
funktioniert) wirkt positiv auf den
Vortragenden zurück und steigert
das Büro-Image. Insofern ist der
eine oder andere Euro mehr nicht
falsch investiert. •a

Kraftzwerg: Mobile DV-Projektoren verfügen kaum über die Standfläche eines DIN-
A5-Blattes und können doch ganze Saalwände ausleuchten (Samsung).

Anbieter (Auswahl)
Mobile Drucker: www.brother.de, www.canon.at, www.epson.de, www.hp.com/at,

www.olivetti.at, www.samsung.com/at 

Mobile DV-Projektoren: www.acer.at, www.benq.at, www.canon.at, www.eiki.de,

www.epson.de, www.hp.com/at, www.infocus.com, www.kindermann.com,

www.lenovo.com/at, www.liesegang.de, www.mitsubishi-evs.de, www.nec.at,

www.optoma.de, www.samsung.com/at, www.sanyo.de, www.sharp.at, www.toshi-

ba.at

Präsentations-Koffer: www.booq.de, www.bwh-koffer.de, www.com-case.com,

www.peli-cases.de, www.rimowa.de,

www. samsonite-europe.com, www.tsp-online.de

Digitalprojektoren schließen im Hinblick auf die visuelle Vermittlung von Planung eine tech-
nologische Lücke (Toshiba).

Mobiles
Leichtgewicht:

nur 1,7 kg
wiegt dieser

Projektorwinz
ling (Hewlett-

Packard).

Original wird nachgereicht:)) Das komplette Präsentations-Equipment passt locker in einen
Akten- oder Pilotekoffer und ist überall und jederzeit einsatzbereit (COM-CASE).
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